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Iv Toshain, Nomos Basileus, rostfreier Stahl, Aluminium, Neon, Sandstrahlen, 250 cm dia., Höhe 600 cm,  
Winterpalais des Prinz Eugen, Belvedere Wien, 2015, Foto: Markus Schieder, © Bildrecht Wien, 2025



             KUNST	 fair    02 / 2025

7

IV TOSHAIN
I PRACTICE WHAT I PREACH *

„Diese Narbe ist das Ergebnis eines Bombensplitters, der in meinem Gesicht landete. 
Die Bombe war am 20. März 2003, während einer groß angelegten Militäroperation 
der USA und ihrer Verbündeten gegen den Irak in den Bunker eingeschlagen, in dem 
wir Schutz gesucht hatten.“ Das war ein Statement von Iv Toshain als Kommentar 
zu ihrem Foto in einer Hochglanzzeitschrift. Ich kannte die Künstlerin damals noch 
nicht, aber die Aussage ist mir so in Erinnerung geblieben. Erst viel später, als ich 
sie dann kennenlernte und ihre Arbeiten sah, wurde mir die Radikalität dieser Aus-
sage bewusst.  Der Kampf gegen jede Art von Totalitarismus war ihr also sprich-
wörtlich ins Gesicht geschrieben.1

Einige Zeit später zerstört sie mit Klingen ihr eigenes Spiegelbild. Der brutale 
Charakter der Performance ist immanent. Ein bemerkenswert selbstzerstöreri-
scher Akt, den sie auch dem Betrachter des Spiegelbildes zumutet. Es ist ein 
künstlerischer Akt bewusster Weltverleugnung und spiegelt die endgültige Ab-
kehr von ihrer eigenen glamourösen Selbstinszenierung wider. 

Wer also ist Iv Toshain? Die sich auf X stützende KI Grok beantwortet die Frage so: 
„Iv Toshain ist eine österreichische Künstlerin, Kuratorin und Aktivistin, geboren 1980 
in Sofia, Bulgarien, hinter dem Eisernen Vorhang. Sie verbrachte ihre frühe Kindheit im 
Irak und in Libyen, was ihre künstlerische Perspektive prägte. Toshain studierte an der 
Nationalen Kunstakademie in Sofia, der Accademia delle Belle Arti di Brera in Mailand 
und absolvierte ihren Master an der Akademie der Bildenden Künste Wien in der Meis-
terklasse von Franz Graf (2004). Sie lebt und arbeitet in Wien.“ 2

Auf die Frage nach der Art ihrer künstlerischen Arbeit antwortet dieselbe KI:  
„Iv Toshains künstlerische Arbeit ist radikal, interdisziplinär und gesellschaftspolitisch 
engagiert. Sie nutzt eine visuell kraftvolle und symbolgeladene Bildsprache, um Themen wie 
Globalisierung, Freiheit, Demokratie und Gewalt zu verhandeln. Ihre Kunst bewegt sich 
im Spannungsfeld von Installation, Skulptur, Malerei, Performance und Aktivismus, 
wobei kalte Waffen und Parolen zentrale Rollen übernehmen. (…)  
Sie ist Mitbegründerin des Kollektivs FXXXismTC (mit Anna Ceeh), das ideologiekri- 
tische Kunstprojekte verfolgt. Performances wie МИР – МИРУ – FRIEDE (2017,  
Venedig Biennale; 2018, Roter Platz, Moskau) zeigen ihre subversive Herangehenswei-
se. Ihre Ausstellungen wie I FOR AN EYE (2024, Rocca Paolina Festung, Perugia)3, 
setzen sich mit Konflikten, Rache und der Notwendigkeit von Empathie und Frieden 
auseinander.“

Diese beiden Antworten stützen sich auf eine umfassende Recherche, die in  
Sekunden die Internetpräsenz der Künstlerin auf wenige Sätze reduziert und sach-
lich zusammengefasst hat. Das KI System Grok bewertet diese Informationen nicht 
und hebt nichts hervor und lässt nichts Genanntes außer Acht. Es nimmt weder 
eine politische noch eine ästhetische Betrachtung vor, sondern bezieht sich auf die 
im Internet existenten Informationen.

„Authentizität entsteht dort, wo die Distanz zwischen Person und Werk am gerings-
ten ist,“ sagt Iv Toshain.4 Das KI-System ist nicht an einer solchen Authentizität 
interessiert, sondern an einer durch Algorithmen gestützten vermeintlichen Ob-
jektivität. Authentizität bedeutet hier, mit den eigenen Werten, Überzeugungen 
und Gefühlen im Einklang zu handeln und sich nicht zu verstellen. Insofern ist die 
Künstlerin selbst und durch ihre Werke gleichermaßen authentisch. Authentizität 
ist für sie ein künstlerisches Paradigma, eine unbedingte Voraussetzung. Die re-
alen Erfahrungen sind für die Künstlerin Iv Toshain wesentlich, um ihre Anliegen, 
seien sie humanistisch, kulturell oder politisch geprägt, vehement zuweilen aktivis-
tisch vorzutragen. Insofern liegt die Differenz zum KI-System genau im Anspruch 
der Künstlerin, die Menschen vor Ort durch die Vermittlung von realen Gefahren 
oder Grenzerfahrungen zu konfrontieren und zu überzeugen und nicht, möglichst 
sachlich zu informieren. 

Sie konfrontiert den Betrachter, indem sie kalte Waffen in Form von raffinierten 
Inszenierungen arrangiert. Die angespannte Verstimmung, die sich automatisch 
einstellt, wird von ihr hierbei bewusst stimuliert. Der Betrachter muss sich der  
Gefährdung bewusst werden, um sich vor ihr in Acht nehmen zu können. Diese reale 

Gefahr konfrontiert ihn und ist auf inhaltliche Auseinandersetzungen mit dem 
Kunstwerk ausgerichtet. Die Künstlerin stellt einerseits diese Gefahr in ihren Ar-
beiten dar und andererseits verbirgt sie sie hinter der glatt polierten Ästhetik der 
Arbeiten. Die Tarnung verbirgt das Profane der Waffe als solche und dient gleich-
zeitig als künstlerisches Mittel zur Reflexion über Wahrnehmung und Identität. Der 
schöne Schein jedenfalls ist hierbei zutiefst perfide. Die Künstlerin verwendet so 
in ihrer Arbeit fast beiläufig Aspekte der so genannten Expositionstherapie, einer 
verhaltenstherapeutischen Methode, bei der Patient:innen gezielt angstauslö-
senden Situationen oder Objekten ausgesetzt werden.5 Iv Toshain ist es jedoch 
vor allem wichtig, die Einstellung zu vermitteln, dass es der Angst bedarf, um der 
Gefahr bewusst zu begegnen – jener Gefahr, die laut Toshain das real Erlebbare 
und Authentische verkörpert. Insofern sind ihre Arbeiten im besten Sinne Angst 
einflößend.

Im Folgenden soll es um vier raumgreifende Installationen gehen: 

Nomos Basileus, 2015 im Winterpalais des Prinzen Eugen, Belvedere Wien
Erewhelse, 2020, MONEV Contemporary, Sofia
Nullity is on the only Revolt, 2021, MOMA Tbilisi – Zurab Tsereteli Museum  
of Modern Art, Tbilisi, Georgien
Trousseau for Mars, 2024 National Gallery, Kvadrat 500, Sofia. 

Iv Toshain zeigte mit Nomos Basileus bereits 2015 eine raumgreifende skulpturale 
Arbeit im Winterpalais der Prinzen Eugen in Wien. Es ist ein Spiegelglanz polierter, 
monumentaler Morgenstern6 aus Stahl, dessen Oberfläche matt eingravierte Kon-
tinente zeigt und der einen gewaltigen Gesamtdurchmesser von 270 cm hat. Um 
seinen Äquator verläuft der Neonschriftzug Nomos Basileus. Die Metallspitzen sind 
bewusst scharf, jeweils 60 cm lang, und ragen gefährlich in den Raum hinein. Der 
Morgenstern ist im im Antechambre mit einer 4 Meter langen glänzenden Kette an 
einem barocken Deckenhalter halbhoch wie eine Abrissbirne im Raum abgehängt –  
anstelle des Kristallkronleuchters. Die patinierten vergoldeten verspielten Decken-
girlanden sind ein typisches Barockelement und stehen im krassen Gegensatz zu 
dem aggressiven, klaren und sehr modernen (postmodernen) Objekt. Das monu-
mentale Exponat beansprucht die zentrale Stelle des prächtigen Raumes und füllt 
ihn sehr dezidiert aus. Dezidiert, weil die Arbeit eine klare und eindeutige Haltung, 
Meinung, Entscheidung oder Absicht ausdrückt, ohne Raum für Zweifel oder Am-
biguität zu lassen.

Iv Toshain, Konflikt, rostfreier Stahl, Spiegel, © Bildrecht Wien, 2025

Wolf Guenter Thiel
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Iv Toshain, Erewhelse, Aluminium, Pulverbeschichtung, 750 x 200 x 2 cm einzeln,  
MONEV Contemporary, Sofia, 2020, Foto: Ivan Kolovos, © Bildrecht Wien, 2025
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Nomos Basileus bezeichnet eine altgriechische Konzeption, die das Gesetz (Nomos) 
als den höchsten König (Basileus) über alle Dinge, einschließlich Götter und Men-
schen, darstellt, ein Konzept, das erstmals in einem Fragment des Dichters Pindar7 
erscheint und später unter anderem von Sophokles in Antigone thematisiert wird.8  
Der dramatische Konflikt in Sophokles‘ Antigone zwischen Kreon und Antigone 
kann als Auseinandersetzung zwischen göttlichem und menschlichem Gesetz oder 
zwischen verschiedenen Interpretationen des "Nomos" angesehen werden; ge-
deutet auch vom deutschen Staatsrechtler Carl Schmitt in seinem gleichnamigen 
Buch Nomos Basileus oder Der Wille des Führers ist Gesetz , 1936.9

Vor dem Hintergrund der Arbeit der damals noch recht jungen Künstlerin ist natür- 
lich nicht ein autoritärer Führungsanspruch gemeint, sondern vielmehr, dass die 
Künstlerin ihre Kunst selbst zur obersten Instanz erhebt. Sie ermächtigt sich, legt 
die Regeln fest und setzt diese – teils subtil, doch entschieden – mit ihrer "Waffe" 
durch. Die Lesart bleibt dabei bewusst mindestens zweideutig. Iv Toshains Gesetz 
gilt, und ihre Kunst repräsentiert die höchste exemplarische Autorität in diesem 
majestätischen Raum des Winterpalais. Dabei spielt sie bewusst mit Mehrdeutig-
keiten, um dem Betrachter den komplexen Umgang mit Macht, Kontrolle und Frei-
heit sichtbar zu machen.

Hinter der spiegelglatt polierten Oberfläche dieser Monumentalskulptur verbirgt 
sich also ein erhebliches subversives Potential. Mit "subversiv" beschreiben wir, 
dass diese Skulptur darauf abzielt, eine bestehende Ordnung, insbesondere ein 
politisches System wie es sich in diesem Prachtraum von jeher selbst inszeniert,  
zu unterwandern und die angestammten und herkömmlichen Dekorationselemente 
wie Stuck und Gemälde als Insignien einer verblichenen Macht zu entlarven.  
Sie sind im Vergleich zu der sublimen Kraft der Arbeit offensichtlich schwächer 
und vor allem überkommen. Hinzu kommt der Anspruch einen auf männliche  
Repräsentationsbedürfnisse ausgerichteten Raum feministisch zu überformen.  
Als Künstlerin beansprucht Iv Toshain ganz selbstverständlich den maximalen  
Freiraum für sich und ihre Arbeit.

Vergleichend dazu ist es interessant, Hannah Arendts Verständnis des Politischen 
zu betrachten. Ihr Verständnis ist eng mit den Begriffen Freiheit, Pluralität und 

gemeinsamem Handeln verbunden und unterscheidet sich grundlegend von mora-
lischen oder rein wirtschaftlichen Interessen. Für sie ist das Politische die Sphäre, 
in der freie Menschen als Gleiche zusammenkommen, um über ihre gemeinsame 
Wirklichkeit zu sprechen und zu handeln und so die Freiheit zu erhalten und zu 
mehren.10 Iv Toshain stellt diesen unbedingten Freiheitsanspruch in ihren Arbeiten 
dar und macht ihn für den Besucher der Ausstellung unmittelbar erfahrbar. Hierbei 
kann es beides sein, ein allgemeiner Anspruch, den sie zum Ausdruck bringt, aber 
auch ein persönliches Anliegen. Es kann allgemeingültig und gesellschaftspolitisch 
relevant sein, ist aber immer feministisch geprägt. Die Arbeiten sind sowohl sublim 
als auch frontal, betörend schön und dann wieder kämpferisch, sowie brutal. Im 
Sinne der Philosophin Arendt ist ihre Arbeit hierbei grundsätzlich politisch gemeint.

Die Arbeit Erewhelse, die sie 2020 in Sofia realisiert, bringt diese Ambivalenz aus 
persönlicher Betroffenheit und gesellschaftspolitischer Relevanz zum Ausdruck. 
In dem neoklassizistischen Säulenvorbau mit stilisierten ionischen Säulen einer 
ehemaligen Militärdruckerei hängen unterhalb des Architravs sieben Meter lange, 
hochglänzend-farbige Gliederketten, die von links nach rechts zuerst die Fahne 
Bulgariens, in der Mitte die der Europäischen Gemeinschaft und rechts die Fahne 
Österreichs darstellen. Die vertikal gehängten Nationalflaggen, bestehend aus 
jeweils 50 Gliederketten aus Aluminium, enden in drei stilisierten Guillotinen – also 
Fallbeilen – die knapp über dem Niveau der Säulenplateaus zu schweben scheinen. 
Die Guillotinen selbst sind eineinhalb Meter hoch, zwei Meter breit und bestehen 
aus 1 cm dickem Duraluminium.11 Diese Platten sind je 60 Kilo schwer und wie 
Messer an der unteren Kante von links unten nach rechts oben etwa im Proporti-
onsverhältnis des goldenen Schnittes hin angeschärft.12 So entsteht ein messer-
scharfer, etwa 20 cm breiter, schräg nach oben verlaufender Schneidgrat. Hier ist 
die Schärfe der Guillotine keine Metapher – sie stellt eine reale Gefahr dar.

Iv Toshain ist eine in Bulgarien geborene Österreicherin. Die Nationalflaggen ent-
sprechen ihrer eigenen biografischen Doppelidentität. Durch den Beitritt Bulga-
riens und Österreichs zur Europäischen Gemeinschaft gingen einige der jeweils 
spezifischen kulturellen Eigenheiten der Länder in der gemeinschaftlichen europä-
ischen Identität auf. Diese kulturellen Eigenheiten basieren auf einem spezifischen 
traditionellen Selbstverständnis, das sich durch die jeweiligen Nationalflaggen der 
Länder ausdrückt. Die einzelnen nationalen Fahnen spiegeln die kulturelle Vielfalt 
innerhalb der Gemeinschaft wider. Hierbei ist jede Nationalfahne selbst jedoch 
bereits Resultat einer nationalen Vereinheitlichung. Eine Vereinheitlichung diverser 
kultureller und ethnischer Gruppen und Identitäten unter einem nationalen Banner. 
Umso mehr gilt dies für eine europäische identitätsstiftende Einheit, die noch ra-
dikaler ebensolche nationalen kulturellen Unterschiede vereinheitlicht. So werden 
die Nationen zu immer gleichen goldenen Sternen auf blauem Grund stilisiert. 
Diese radikalen Schnitte sind durch die Guillotinen versinnbildlicht. Die Guillotine, 
während der Französischen Revolution eingeführt, sollte eine schnellere, gleichmä-
ßigere und somit humanere Tötung der Verurteilten ermöglichen. Die Künstlerin 
verweist in ihrer Arbeit auf diese ultimative Gefahr – eine Gefahr, die individuelle, 
kollektive und letztlich auch nationale kulturelle Identitäten betrifft. Indem sie mit 
dieser Arbeit die Öffentlichkeit und eben nicht nur ein Kunstpublikum anspricht, 
unterstreicht sie die Bedeutung ihrer künstlerischen Arbeit für ein allgemein politi-
sches Spektrum und macht sie zum Bestandteil des öffentlichen Diskurses.13

Hannah Arendts Verständnis vom Staat konzentrierte sich auf die Analyse und 
Abwehr totalitärer Herrschaft. Sie analysierte die Grundlagen politischen Handelns 
vor dem Hintergrund des Nationalsozialismus und der Shoa und betonte die Be-
deutung von Pluralität, politischer Verantwortung und Freiheit.14 Für Arendt ist die 
politische Verantwortung eine existenzielle Kategorie, keine rein moralische. Sie 
sah den Sinn der Politik in der Freiheit und betonte, dass deren Notwendigkeit mit 
den unterschiedlichen Perspektiven und Anliegen der Menschen gleichberechtigt 
in politische Entscheidungen einfließen müsse.15 Ein zentrales Konzept in Arendts 
politischem Denken ist die "Pluralität", die die Vielfalt menschlicher Perspektiven 
und Interessen betont, die in einem gerechten Staat unbedingt berücksichtigt 
werden müssen.16 Genau darum geht es auch Iv Toshain: für die Pluralität und die 
maximale Freiheit des Einzelnen oder der unterschiedlichen kulturellen Gruppie-
rungen einzutreten. Es geht wesentlich darum, die Paradigmen der Totalitäten zu 
verhindern, die letztlich eine möglichst vollständige Vereinheitlichung nach sich 
ziehen. Das Paradigma des Nationalen ist fast immer eine Konstruktion, um Macht 
zu ermöglichen und Macht auszuüben. Arendt sieht die Ursprünge, Merkmale und 
die Funktionsweise totalitärer Regime und betonte dabei die Rolle von Terror,  
Massenpropaganda und dem Streben nach Überlegenheit und Vorherrschaft.  

Iv Toshain, Nullity is the only revolt, Aluminium, Pulverbeschichtung, 430 x 600 x 2000 cm, 
MOMA, Zurab Tsereteli Museum of Modern Art, Tbilisi, Georgia, 2021,  
Foto: Sera Dzeneladze, © Bildrecht Wien, 2025
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Iv Toshain bringt ihre Gedanken öffentlich zum Ausdruck und bekräftigt in ihrer 
Arbeit ihre eigenen Bedenken in Form von wirkmächtigen Bildmetaphern. Letztlich 
ist es ein Denkmal für die Freiheit, des Einzelnen und der einzelnen Nationen. 

Nullity is on the only Revolt ist der Titel ihrer ein Jahr später entstandenen, raum-
greifenden Skulptur im MOMA Tbilisi in Tiflis, Georgien. Iv Toshain verwandelt 
dieselben drei Nationalfahnen und Fallbeile in eine neue, ortsspezifische Indoor-In-
stallation, die an einen Eisernen Vorhang erinnert. Die Arbeit nimmt den gesamten 
Hauptraum des Museums ein, erstreckt sich über 20 Meter Länge und 6 Meter 
Breite und bildet eine raumhohe Kettenwand mit Fallbeilen, die quer durch den 
Ausstellungssaal verläuft, sodass man sich links und rechts nur knapp an der 
Wand entlang des Kunstwerks bewegen kann. Wenn man der Installation frontal 
gegenübersteht, sieht man die drei Nationalflaggen samt Guillotinen. Von hinten 
jedoch fransen die Farben dieser farbigen Gliederketten unregelmäßig aus und 
verlieren am Ende des Raumes, am Boden liegend, ganz ihre Farbe, sodass sie alle 
gleich silbern erscheinen. Die Künstlerin verlängert und verbindet die Kettensträn-
ge eigenhändig, mittels Zangen, performativ und vor Ort. Die beiden Arbeiten aus 
Tbilisi und Sofia beziehen sich also aufeinander. Aus der retrospektiven Sicht er-
gibt sich eine durch Iv Toshain bewusst inszenierte Intertextualität17 zwischen den 
beiden Arbeiten. 

Diese Arbeit im Jahr 2021 in Tbilisi zu installieren, versteht sich als politischer 
Kommentar und demonstrative Einmischung in die inneren Angelegenheiten Ge-
orgiens. Sie kommentiert den heute durch ständige Demonstrationen geäußerten 
Wunsch der Mehrheit der georgischen Zivilgesellschaft, als Georgien in die Euro-
päische Gemeinschaft aufgenommen zu werden. Toshain's Kommentar ist hierbei 
weniger aggressiv als lakonisch. Sie deutet auf das kulturelle Chaos, das nach dem 
Eintritt der Länder Bulgarien und Österreich in die Gemeinschaft, auf die Kultur-
träger und kulturellen Akteure zugekommen ist, hin. Statt einer Vereinheitlichung 
der diversen Identitäten entsteht eine neue amorphe, polychrome und lebendige, 

jedenfalls weniger starre Identität. Für Toshain ist es eine persönliche Angelegen-
heit. Ihre Installation verkörpert ihre eigenen persönlichen Erfahrungen und mögli-
cherweise enttäuschten Erwartungen. Sie bringt ihre eigenen Ansichten zu einem 
möglichen Beitritt zur Europäischen Gemeinschaft zum Ausdruck:  
Protect me from what I want, wie Jenny Holzer es einst formuliert hatte.18

Iv Toshain reizt mit beiden Arbeiten die Grenzen des politisch Sagbaren an institu-
tioneller und musealer Stelle aus. Sie ist als Diplomatin der Subversion in der Lage, 
komplexe Situationen zu analysieren und auf subtile Weise durch starke Bildme-
taphern Einfluss zu nehmen. Sie kämpft künstlerisch diplomatisch um die Freiheit 
des Ausdrucks, insbesondere des künstlerischen Ausdrucks, aber stärkt mit ihren 
Arbeiten ein oft im Untergrund vorhandenes oppositionelles Geschehen, das diese 
Werte erbittert verteidigt. Sie verschafft dieser oppositionellen und aufklärerischen 
Arbeit an prominenter, institutioneller und staatstragender Stelle durch ihre wirk-
mächtigen Bilder einen öffentlichen Feedback-Raum. Die Künstlerin sieht sich 
selbst als feministisch geprägt und feministisch motiviert. Sie sieht beispielsweise 
in der Kette, die in ihrem Werk an vielen Stellen eine grundlegende und oft konsti-
tuierende Funktion innehat, eine Analogie zu einer Masche, wie wir sie in Formen 
des traditionellen weiblichen Handarbeitens finden können. Ebenso versteht sie 
die nebeneinander gelegten Wurfsterne als Spitze, die sinnbildlich für den Begriff 
der Aussteuer oder Mitgift steht – jene Gaben, die eine Frau in eine Ehe einbringt 
und an denen sie traditionell selbst mitarbeitet. Es ist eine Hommage an ihre Groß-
mutter. Dass sie diese in den Dienst ihrer Kunst und ihres politisch vor allem femi-
nistisch geprägten Weltbildes stellt, versteht sich von selbst. 

Trousseau for Mars (Miftgift für Kriegesgott Mars) heißt die Ausstellung, die Iv 
Toshain 2024 in der bulgarischen Nationalgalerie realisiert hat – ein Teppich aus 
2.000 handgeschliffenen, messerscharfen Stahl Wurfsternen, der in der ehemaligen 
Gruft eines Christen präsentiert wird. Der Teppich ist 5 x 4 Meter groß, wobei einige 
Wurfsterne aufgestellt sind und bis zu 35 Zentimeter in die Höhe ragen.  

Iv Toshain, Trousseau for Mars, 400 x 500 x 35 cm, 2.000 Wurfsterne aus gehärtetem Stahl, 
Nationalgalerie, Sofia, 2024, Foto: Ivan Stefanov, © Bildrecht Wien, 2025
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Die Arbeit liegt auf einem weißen Marmorboden mit zwei Intarsienfriesen aus 
schwarzem Marmor, die als Rahmung fungieren. Das so definierte rechteckige 
Marmorfeld wird von vier Marmorsäulen an ihren jeweiligen Ecken akzentuiert.  
An der einen Längsseite befindet sich das aus alten Ziegeln gemauerte und 
bruchstückhaft verputzte römische Grab vom 4. Jahrhundert, vermutlich das  
eines Märtyrers.19  
Die Künstlerin hat auch hier die Arbeit selbst händisch durch das einzelne Neben-
einander-Legen der Klingen über 12 Stunden hinweg arrangiert. Hierbei ist der 
Ort ein wesentlicher Bestandteil des Konzeptes, der Anlage und Ausführung der 
Arbeit. „Installationen sind für mich nur dann als Kunst gegenwärtig, wenn sie für den 
Ort gedacht sind, an dem sie installiert sind. Alles andere wäre für mich Dekoration.“ 20

Iv Toshain passt ihre Arbeit in die vorgegebenen Proportionen und Maße des Raumes 
ein. So entsteht der Eindruck, ihre Arbeit sei von jeher Bestandteil des Raumes 
gewesen. Man merkt dieser Installation ihre Nachträglichkeit nicht mehr an, sondern 
denkt, sie sei per se in situ existent gewesen. Toshain persifliert in der Ästhetik 
ihrer Arbeit das Pathos faschistischer, in jedem Fall aber totalitärer Bildstrategien. 
Indem sie sich in dieses Raumensemble mit Säulen, Böden und Friesen aus Marmor 
und Granit perfekt einzufügen scheint, subvertiert sie das vorgefundene Pathos. 
Sie richtet ihre künstlerische Intervention gegen den sublimen und totalitären Im-
petus der Räumlichkeit. Generell antwortet sie in ihrer Arbeit auf die Radikalität 
solcher totalitärer Bild- und Sprachparadigmen radikal. Im Krieg sind alle Mittel 
und selbst die Mittel des Gegners erlaubt; und Toshain befindet sich im Krieg!

Hannah Arendt bezeichnet totalitäre Systeme als unpolitisch, da diese auf der Be-
seitigung und Verhinderung von Freiheit basieren und somit im klaren Widerspruch 
zu Arendts politischen Konzept stehen. Iv Toshain ist in ihrer Arbeit analog hierzu 
immer politisch, weil sie genau diese Freiheit grundsätzlich einfordert und in ihrer 
Arbeit verkörpert. Der demonstrative Widerstand der Künstlerin richtet sich per se 
und in situ gegen jede Art des Totalitarismus und dessen Ästhetik. Hierbei ist die 
totalitäre und insbesondere die faschistische Ästhetik erfahrungsgemäß kein klar 
definiertes, eigenständiges Kunstgenre. Die letztgenannte Ästhetik manifestiert 
sich in verschiedenen künstlerischen und kulturellen Ausdrucksformen, die zentrale 
Elemente des Faschismus aufgreifen und von ihr persifliert werden. Hierzu gehören 
unter anderem Mythen und Symbole wie das Kreuz, das Grab oder auch der Chor- 
gesang. Wirkmächtige, oft wiederkehrende Symbole und Mythen werden zur 
Schaffung eines sublimen kollektiven Identitätsgefühls eingesetzt. Das Märtyrer-
grab wird zur Kultstätte und die Inszenierung betont die Bedeutung des "Opfers". 
Im Kontext der Kunst selbst wird die Intervention der Künstlerin fast unmerklich 
zum Antipoden zum vorher beschriebenen. Diese Inszenierung ist keine Inszenie-
rung einer politischen Strömung oder totalitären Haltung, sondern befördert die 
Erkenntnis des Gegenteiligen. Gerade auch durch die Gefährlichkeit der messer-
scharfen Wurfsterne in Form eines scheinbar gewebten metallenen Teppichs.

Iv Toshain greift auf ein Vokabular zurück, das der französische Philosoph Maurice 
Merleau Ponty in seinen Arbeiten zur Phänomenologie der Wahrnehmung zu Leib-
lichkeit und Existenzialismus ausführlich beschrieben hat. Merleau-Ponty betont 
die Bedeutung des physischen Körpers und der Wahrnehmung für das Verständnis 
des Menschen und seiner Existenz in der Welt. Er sah die Welt nicht als getrennt 

von uns, sondern als etwas, das wir durch unsere Leiblichkeit erfahren und gestalten. 
Er widersprach der traditionellen Vorstellung, dass Wissen primär auf Vernunft 
(Rationalismus) oder bloßer Sinneserfahrung (Empirismus) beruht, und betont 
stattdessen die Subjektivität als etwas, das durch den Körper und seine Interak-
tion mit der Welt konstituiert wird.  Dieses verkörperte Bewusstsein ist entschei-
dend für die Erfahrung der Arbeit Trousseau for Mars.
Iv Toshain selbst sagt: „Ich verhandle also ein Verhältnis von Autoritärem und Neolibe-
ralem auf eine hochästhetische Weise (…) Ästhetik wird dabei zum Konfliktfeld, zur Büh-
ne für Inszenierungen, die kompromisslos, ambivalent, kritisch und gewagt sind. Meine 
Arbeit ist also genauso verführerisch wie gefährlich. Nicht die Ästhetisierung des Schmer-
zes interessiert mich, sondern die reale, unvermittelte Präsenz (…). Die reale Gefahr ist 
es, die den Unterschied macht! Nur sie allein hat heute das Potenzial, die Gegenwarts-
kunst aus ihrem dekorativen Korsett, als kokettem Kommentar zum gesellschaftlichen 
Diskurs zu befreien …“ 

Für den französischen Philosophen Merleau-Ponty zeigt der Schmerz, wie sich der 
menschliche Körper und das Bewusstsein in der Lebenswelt manifestieren, indem 
sie auf das Unintegrierbare und Widerständige hinweisen. Er deutet an, dass wir 
dazu neigen, anhaltenden Schmerz irgendwie "abzuspalten" und als etwas dem 
Körper Äußerliches zu betrachten, was aber eine ständige Konfrontation mit dem 
Widerständigen des Körpers zur Folge hat. Wir nehmen den Wurfstern nicht als 
gefährliche Waffe, sondern als dekoratives, rapportierendes, strukturgebendes 
Element wahr. Wir spalten die Gefährdung psychologisch ab und das, obwohl uns 
die Künstlerin explizit darauf hinweist. Die Installation ist ausdrücklich dem Kriegs-
gott Mars gewidmet. Wir leben in Zeiten des größten Krieges in Europa nach 
dem zweiten Weltkrieg und trotzdem nehmen wir die Gefahr und den drohenden 
Schmerz nicht wahr. Ziel der Künstlerin ist das Gegenteil. Sie will unsere Sinne 
im Sinn unserer ursprünglichen Wahrnehmung intensivieren und um die generelle 
kognitive Dissonanz21 im gesellschaftlichen Mainstream zu durchstechen, die 
Wahrnehmung als Schutz vor Schmerz wieder schärfen. Schmerz ist hierbei eine 
spezifische Form der Wahrnehmung, die uns die Grenzen und die physische Präsenz 
unseres Körpers in der Welt verdeutlicht. Sie wendet sich gegen jede Form der 
Passivität oder Neutralität und deshalb ist ihre Arbeit auch nicht passiv oder  
neutral.22 Sie weiß, dass Neutralität die Unrechtmäßigkeit des Aggressors oder 
der Aggressoren befördert und dadurch die Position des Opfers fortwährend 
schwächt. Sie agiert. Sie versteht sich selbst als politisch und feministisch  
motivierte Akteurin und Aktivistin im gesellschaftlichen Diskurs. Sie ist nie  
Opfer, sondern immer Kriegerin.23

Der Schmerz ist hierbei eine Brücke zu einem Begründungszusammenhang, den 
wir aus den monotheistischen Religionen kennen. Die Menschen haben von jeher 
eine Erklärung für ihr Leid und ihren Schmerz gesucht und einer übergeordneten 
Instanz die Rolle einer strafenden Gottheit zugebilligt. Schmerz oder Leid wird auf 
die Autorität dieser Gottheit zurückgeführt und als Strafe gedeutet. Diese strafende 
Gottheit wird traditionell mit Buße, Gebet oder Opfern besänftigt. Insofern ist die 
demonstrative und gebotene Vorsicht eine Haltung des Respekts und der Ehr-
furcht vor einer solchen angenommenen Instanz. Hierbei wird der begrabene Mär-
tyrer zum Zeugen und Fürsprecher für die Künstlerin selbst und diejenigen, die die 
Arbeit als metaphysische Inszenierung begreifen und erleben. So wird die Gefahr 
im Falle eines körperlichen Fehlverhaltens zum Anlass, über die Autorität einer 
metaphysischen Instanz nachzudenken. 

Der griechisch-orthodoxe Männerchor Johannes Koukouzelis - der Engel-Stimmige,  
der am Eröffnungstag zwischen Grab und Kunstwerk performte, appelliert in sei-
nen gebetsartigen Gesängen an eben diese übergeordnete Instanz. Das Gebet 
ist hierbei als Mittel anzusehen, um mit dieser Gottheit in Kontakt zu treten und 
seine Nähe zu suchen. Es kann auch als Bitte um Vergebung und als Ausdruck 
von Dankbarkeit verstanden werden. Dieser Märtyrer des 4. Jahrhunderts und die 
Anlage der Arbeit der Künstlerin verleiht diesem Gebet besonderes Gewicht. Der 
Gesang ist, für die Künstlerin selbst und diejenigen, die diesen metaphysischen 
Zusammenhang erkennen, nicht nur Ausdruck der Teilhabe an der Erhabenheit 
des Moments und der Inszenierung, sondern Ausdruck des Wunsches, dieser 
Gottheit im mystischen Erlebnis nahezukommen. Mystik, im religiösen Kontext, be-
zeichnet das Bestreben eine unmittelbare, persönliche Erfahrung oder Verbindung 
mit einer höheren Wirklichkeit oder dem Göttlichen zu erlangen. Es geht um eine 
tiefe, oft als sublim empfundene, spirituelle Erfahrung, die über das rationale Ver-
ständnis hinausgeht.24Johannes Koukouzelis – der Engel-Stimmige (Männerchor), Eröffnung der Ausstellung 
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1)    Die Abbildung der Narbe war das Einladungsmotiv für ihre Diplomausstellung bei Franz Graf an der 	
       Akademie der Bildenden Künste in Wien aus dem Jahr 2004. Die Wunde aus dem Bunker im Irak als 	
       Schnitt und deren Linie als Widerstand.
2)    Das KI System Grok beantwortet diese Frage auf die hier angeführte Art, 
       Vgl.: https://de.wikipedia.org/wiki/Iv_Toshain. Die Aussage von Grok ist sehr nah an der Beschreibung  
       der Künstlerin auf Wikipedia.
3)    Im selben Ausstellungsort in der Festung, fand am 3. April 1980 die wegweisende Ausstellung 
       Joseph Beuys – Alberto Burri, organisiert von Italo Tomassoni, statt. Sie zeigte Werke beider Künstler, 
       darunter Beuys’ Opera Unica und Burris Grande Ferro RP 80.
4)    Iv Toshain in einer WhatsApp Nachricht vom 23.7.2025.
5)    Vgl.: https://de.wikipedia.org/wiki/Konfrontationstherapie, am 25.7.2025.
6)    Der Morgenstern war eine im mittelalterliche Schlagwaffe mit Holzgriff und einer kugelförmigen Holz- 
       oder Eisenkeule mit scharfen Stacheln. In Schlacht- und Turnier-Darstellungen wird er als Waffe 
       furchtloser Krieger beschrieben.
7)    Die Idee, dass das Gesetz die höchste Autorität ist (Nomos Basileus), ist eine frühe und wichtige 
       Grundlage für das, was später als westliche Demokratie verstanden wird. Sie ist ein Baustein in einem 
       langen  Prozess, der von der antiken griechischen Polis bis zu modernen demokratischen Staaten reicht.
8)    Nomos (νόμος) bedeutet im altgriechischen Gesetz, Sitte, Ordnung, Gewohnheit oder Konvention. 
       Basileus (βασιλεύς) ist ein altgriechischer Begriff für König, Herrscher oder Monarch, auch Kaiser im 
       byzantinischen Kontext. Vgl.: https://www.britannica.com/topic/nomos-Greek-philosophy  
       https://www.britannica.com/topic/basileus, am 23.7.2025.
9)    Vgl.: https://de.wikipedia.org/wiki/Carl_Schmitt. Diese Überzeugung, ein Führer stehe über dem Gesetz, 
       ist übrigens die Überzeugung, die gerade von der Trump Administration wieder rekultiviert wird. Selbst 
       der oberste Gerichtshof in den USA hat diesem Ansatz explizit nicht widersprochen.
10)  Was ist Politik? Fragmente aus dem Nachlass | Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur!  
       Hannah Arendt – Frau im Fokus, am 15.7.2025.
11)   Duraluminium, auch bekannt als Dural, ist eine hochfeste Aluminiumlegierung, die hauptsächlich aus 
       Aluminium, Kupfer, Mangan, Magnesium und Silizium besteht. Diese Legierung zeichnet sich durch ihre 
       hohe Festigkeit bei geringem Gewicht aus, was sie ideal für Anwendungen im Flugzeug- und  
       Fahrzeugbau macht.
12)   Das Anschärfen von Metallplatten beinhaltet in der Regel das Entfernen von Material an den Rändern, 
       um eine scharfe, definierte Kante zu erzeugen. Dies kann durch Schleifen, Feilen oder andere mechani- 
       sche Verfahren erfolgen. Es ist wichtig, die richtige Technik und das geeignete Werkzeug zu verwenden, 
       um Verletzungen zu vermeiden und ein zufriedenstellendes Ergebnis zu erzielen.
13)   Immanuel Kant betont die fundamentale Bedeutung von Nationalcharakter, Geist und Sprache für eine 
       Nation. Es besagt, dass der Verlust dieser Elemente einen irreparablen Schaden für eine Gesellschaft 
       darstellt. Das Zitat „Kein größerer Schaden kann einer Nation zugefügt werden, als wenn man ihr den 
       Nationalcharakter, die Eigenheit ihres Geistes und ihrer Sprache raubt“ unterstreicht, dass der Ver- 
       lust der kulturellen Identität eines Landes oder einer Nation den größten Schaden anrichten kann. Kant,  
       ein einflussreicher Philosoph, sah in der Bewahrung des Nationalcharakters, des spezifischen Geistes  
       und der Sprache einer Nation eine essenzielle Grundlage für deren Wohlstand und Entwicklung.  
       Der Verlust dieser Elemente würde die Nation ihrer einzigartigen Identität und ihres Erbes berauben, was  
       als irreversible Beschädigung angesehen wird. Genau das passiert, wenn die Länder ihre kulturelle  
       Identität in großen Teilen zugunsten einer Europäischen Identität aufgeben. Das Fallbeil deutet diese  
       irreparable Veränderung der einzelnen Identitäten an und hinterlässt eine amorphe kulturelle Identität.
14)   Vgl.: Politik und Verantwortung | Hannah Arendt | bpb.de. am 15.7.2025.
15)   Vgl.: Politik und Verantwortung | Hannah Arendt | bpb.de., am 15.7.2025.
16)   Vgl.: Hannah Arendt – Frau im Fokus, am 15.7.2025.

17)   Der Begriff Intertextualität, wie ihn die Philosophin Julia Kristeva geprägt hat, erklärt, dass kein Text  
        isoliert existiert, sondern mit anderen Werken verwoben ist, so dass die Leser auf ihre bisherigen 
        gedanklichen Erfahrungen wie selbstverständlich zurückgreifen können.
18)   „Protect me from what I want“ ist ein berühmter Slogan der Künstlerin Jenny Holzer. Ein Satz, der in den  
       1980er Jahren auf Werbetafeln und in anderen Kontexten erschien. Er provoziert, da er die Idee des  
       menschlichen Wunsches und seine möglichen negativen Auswirkungen hinterfragt. Er kann auf ver- 
       schiedene Weise interpretiert werden, z.B. als Kritik am Konsumismus oder als Reflexion über 
       Selbstsabotage und die dunklen Seiten des menschlichen Begehrens. 
       Vgl.: https://www.kunstsammlung.de/en/holzer/
19)   Das Grab ist Teil der östlichen Nekropole des antiken Serdica. Sein Kern liegt unter und rund um die  
       Basilika Sveta Sofia und erstreckt sich in östlicher Richtung über den gesamten Platz rund um die  
       Gedenkkirche Sveti Alexander Newski.
20)   Iv Toshain in einem Feed am 24.7.2025.
21)   Kognitive Dissonanz beschreibt einen unangenehmen Spannungszustand, der auftritt, wenn zwei oder  
       mehr Kognitionen (Gedanken, Überzeugungen, Einstellungen, Meinungen) einer Person im Widerspruch  
       zueinander stehen. Dieser Zustand führt dazu, dass Menschen versuchen, das Gefühl der Dissonanz zu  
       reduzieren, indem sie ihre Kognitionen oder ihr Verhalten anpassen.  
       Vgl.: https://wirtschaftslexikon.gabler.de/definition/kognitive-dissonanz-37371, am 24.7.2025
22)   Iv Toshain nimmt als Österreicherin eine ostentative Gegenposition zur Maxime "Bella gerant alii, tu felix  
       Austria nube" der Habsburger Monarchie ein und ist eben nicht neutral wie es das politische Österreich  
       bis heute vorgibt zu sein, sondern aggressiv kämpferisch.
23)  Zur Zeit der Entstehung des Grabes hätte man IV Toshain eine Furie genannt, wie die in der römischen  
       Mythologie ebenso genannte rasende, wütende, Furcht und Schrecken verbreitende Rachegöttin  
       höchstselbst. Weniger als Rachegöttin, vielmehr als kämpferische Feministin widmet sie ihre sogenannte  
       Mitgift oder Aussteuer dem Kriegsgott Mars.
24)   Vgl.: https://www.britannica.com/topic/mysticism
25)   Vgl.: Die Sozialethik/Sozialdoktrin der orthodoxen Kirche am 25.7.2025, Rudolf Hertz: Die Sozialethik der  
       orthodoxen Kirche, in: Kirche und Gesellschaft im Wandel der Zeiten. Festschrift für Gabriel Adriányi,  
       hrsg. von Hermann-Josef Scheidgen/Sabine Prorok/Helmut Rönz, Nordhausen: Traugott Bautz 2012,  
       S. 671–692.
26)  Heute sprechen wir vom Anthropozän und der Verantwortung des Menschen für Gaia, die Erde als orga- 
       nischem Gesamtzusammenhang. Bruno Latour hat sich intensiv mit dem Konzept des Anthropozäns  
       auseinandergesetzt und es als eine neue geologische Epoche betrachtet, in der der Mensch eine ent- 
       scheidende Rolle bei der Veränderung der Erde spielt. Er argumentiert, dass die Auswirkungen mensch 
       lichen Handelns auf die Umwelt so tiefgreifend sind, dass sie geologische Spuren hinterlassen und eine  
       neue Ära einleiten. Latour verbindet das Anthropozän auch mit politischen und sozialen Fragen und  
       betont die Notwendigkeit, die Rolle des Menschen in der Natur neu zu denken und eine gerechtere  
       Beziehung zur Umwelt zu gestalten. Vgl.: Anthropocene Lecture: Bruno Latour, am 25.7.2025.
27)  Vgl.: Das Prinzip Verantwortung – Wikipedia, am 25.7.2025.
28)  Hans Jonas und Hannah Arendt waren befreundet und hatten ein enges intellektuelles Verhältnis, obwohl  
       sie unterschiedliche Schwerpunkte in ihrem Denken hatten. Beide waren wichtige Vertreter der politi- 
       schen Philosophie und des Existenzialismus im 20. Jahrhundert. Ihre Beziehung war geprägt von gegen- 
       seitiger Wertschätzung und intellektuellem Austausch, insbesondere in Bezug auf ihre Auseinander- 
       setzung mit dem Werk von Augustinus und die Frage der menschlichen Verantwortung;  
       Vgl.: https://www.taylorfrancis.com/chapters/edit/10.4324/9781003439882-5/hans-jonas-hannah- 
       arendt-variations-st-augustine-yael-almog, am 25.7.2025.
29)  Vgl.: https://www.swr.de/swrkultur/wissen/hans-jonas-und-die-ethik-der-verantwortung-100.html 

Iv Toshain, Trousseau for Mars (Detail), Nationalgalerie, Sofia, 2024, 
Foto: Ivan Stefanov, © Bildrecht Wien, 2025

Iv Toshain wurde 1980 geboren. Ihre künstlerische Praxis ist von Kindheitsaufenthalten  
zwischen dem Nahen Osten und Osteuropa geprägt. Sie studierte an der Nationalen 
Kunstakademie in Sofia, absolvierte ein MA-Studium in der Meisterklasse von Franz 
Graf an der Akademie der Bildenden Künste Wien, einen weiteren MA-Abschluss an 
der Universität für Angewandte Kunst Wien sowie ein Postgraduate-Studium an der 
Accademia delle Belle Arti di Brera in Mailand. Ihre Werke werden in Österreich unter 
anderem im Belvedere Museum Wien, im Lentos Kunstmuseum Linz, im Museum für 
Angewandte Kunst (MAK) Wien, in der Heidi Horten Collection, im Künstlerhaus Wien 
und im Kunstraum Innsbruck gezeigt. Ihre erste Museumseinzelausstellung realisierte 
sie 2021 im MoMA Tbilisi. Es folgten Einzelausstellungen in der Festung Rocca Paolina 
in Perugia sowie in der National Gallery in Sofia. Im Jahr 2025 nimmt sie an der 
Kochi-Muziris Biennale in Indien teil. Gemeinsam mit Anna Ceeh gründete sie 2012 
das ideologiekritische Künstlerkollektiv FXXXismTC, das 2017 eine Guerilla-Friedens- 
Performance auf der Biennale in Venedig und 2018 am Roten Platz in Moskau realisierte.* I PRACTICE WHAT I PREACH 

Dieser Satz ist ein Slogan / Kunstwerk von Iv Toshain.

Die orthodoxe Kirche betont, dass die mystische Erfahrung nicht von sozialer  
Verantwortung getrennt ist. Die Achtung vor Gottes Schöpfung und das Handeln 
nach seinem Willen sind wichtige Aspekte.25 Insofern ist die Inszenierung vor dem 
Hintergrund der beschriebenen Arbeiten von Iv Toshain konsequent. Es geht ihr 
darum, neben dem Begriff der Freiheit, den wir mit Hannah Arendt als zutiefst  
politisch ansehen, den Begriff der selbstgewählten Verantwortung zu stellen.  
Das Prinzip Verantwortung – Versuch einer Ethik für die technologische Zivilisation 
ist der Titel eines Buches von Hans Jonas, das 1979 erschienen ist. Jonas ent-
wickelt darin eine Ethik, die sich den neuen Herausforderungen für die mensch-
liche Zivilisation stellt. Insbesondere geht es um die Bewahrung des Bestandes 
der Menschheit als Ganzes, sowie die Anerkennung der Eigenrechte der ganzen 
Natur,26 für die dem Menschen aufgrund seiner Handlungsmöglichkeiten die Ver-
antwortung zukommt.27 Diese Verantwortung schließt den Respekt vor der Freiheit 
des Einzelnen mit ein, verweist aber auf die Endlichkeit der Freiheit vor dem Hin-
tergrund der Folgen menschlichen Handelns bezüglich des Anthropozäns und des 
aktuellen Krieges in Europa.28 Hans Jonas wie auch Hannah Arendt verstehen 
ihre Philosophie im Kontext des Existenzialismus und betonen die Freiheit und die 
Verantwortung des Menschen. Arendt war stärker an einer Erneuerung des politi-
schen Denkens interessiert, während Jonas sich stärker auf Fortführung und Wei-
terentwicklung traditioneller ethischer Konzepte bezog.29 Während Toshain sich in 
den frühen Arbeiten mit Verkörperung der individuellen, kollektiven und nationalen 
Freiheit auseinandersetzt, wird seit 2024 dem Aspekt der Verantwortung größtes 
Augenmerk geschenkt. Vor dem Hintergrund griechisch-orthodoxer Sozialethik 
wird der bisher wichtige Parameter der Freiheit mit dem Paradigma der Verantwor-
tung dekonstruiert und der politische Impetus wird von politisch-freiheitlich um  
politisch-religiös-verantwortungsbewusst ergänzt. Folgerichtig lässt Iv Toshain 
sich am 14. Juli 2025 griechisch-orthodox im Rahmen einer Taufzeremonie im 
Meer taufen.


